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Herz Jeſu-Litanei und die Weihe-⸗Formel verwendet wiſſen
will Früher einmal iſt auch hon eine orme zur Abbitte
anempfohlen worden. Dieſe Gebete Aben dann gewiſs auch die Appro⸗
ation des Ordinarius Es önnten alſo Qam Freitage bei Aus
geſetztem höchſten Gut, (enn möglich auf einem Herz Jeſu⸗-Altare
die Votivmeſſe de 88 OT eleſen und allenfalls nach dem Roſen⸗
kranze dieſe genannten Gebete vorgebetet werden.

Pupping Ob.⸗Oeſt. *lrminius0 öhrl, . MII.

Der Clerus und die Alko  Ifrage.) Bei allem
modernen Culturfortſchritt iſt die menſ Geſellſchaft In unſern
agen von zwei Uebeln ernſtlich bedroht. Unſittlichkeit und Alkoholis⸗
mus gilt CS nachdrücklichſt zu bekämpfen. Mit Freuden iſt deshalb
die Sittlichkeits⸗ und Abſtinenz⸗Bewegung allenthalben zu begrüßen.
Vielfach wird dieſe Doppelbewegung von außerkirchlichen Kreiſen
entſchieden gefördert. Gewiſs gilt (S da uns Katholiken, nicht zurü
zubleiben. Was insbeſondere die Alkoholfrage etri  V ſo hat wohl
der Clerus Vor llem den Beruf, durch Wort und That mit allem
Eifer einzutreten un den Kampf gegen die Verheerungen des Alkoholis⸗
mus Der als Vorkämpfer der Antialkohol⸗Bewegung wohlbekannte
hochwürdigſte Biſchof von St allen, Auguſtinus Egger, richtet
diesbezüglich ſehr beherzigenswerte Orte In einem eigenen Schrift
chen („Der Clerus und die Alkoholfrage“, u Freiburg
Herder) AONn die Prieſter.

Wahrhaft ſchrecklich In die kör erlichen, geiſtigen und ſittlichen
chäden, welche der übermäßige Al oholgenuſs In der menſchlichen
Geſellſchaft und zumal Mn einzelnen Claſſen derſelben hervorruft.
Spitäler, Armen— und Waiſenhäuſer, Anſtalten für Verwahrloste,
für Geiſteskranke und dergleichen zeigen die unheilvollen Wirkungen
des Alkohols. Er zerſtört die chriſtliche Familie, entheiligt den Tag
des eryn, ördert Sinnlichkeit und Verweichlichung. Mit Recht ſagt
Cardinal Manning: „Wenn —  —  H nicht poſitive Anſtrengungen machen,
dieſes Uebel 3u bekäm fen, vernachläſſigen ſie ein Leiden, welches
das Herz der GeſellWAWM—90 verzehrt das häusliche Glück unſerer
arbeitenden Maſſen vernichtet und vielleicht mehr Unglück anrichtet,
als irgend eine andere Urſache Iu dieſem Zeitalter.“ Und azu
nimmt das lkoholelen noch immer 3u

Urſachen ſind die Gewinn— und Genuſsſucht. Die Gewinn—
ſucht Uhr immer Anläſſe und Gelegenheiten zUum 0

Ol⸗
genuſs herbei. Die Gefahr ſteigt bedeutend dadurch, daſs Erzeugnis
und Verkauf des Alkohols immer mehr um Monopol des Groß—
0  Ia werden. Die Genu iſt eine allgemeine Krankheit
geworden. Für dieſe iſt weniger der Einzelne als die ganze Geſell
ſchaft verantwortlich, weil ſie enn ſolches Syſtem der Verführung
Uldet Noch immer ſteigt dies Grundübel; und penn nicht ſitt
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liche Erneuerung eintritt, Uhr es Zerfall und Untergang der
Geſellſchaft Darum auf zum Kampfe den Alkoholismus!Streiter Chriſti braucht der Prieſter in dieſemKampfe drei Eigenſchaften: Klugheit, Opferwilligkeit, Muth Die
Klugheit verlangt zunächſt Belehrung über das Verderben des
Alkoholismus. Darum el Es, Qus wiſſenſchaftlichen Werken ſichgründlich über die Alkoholfrage unterrichten, einſchlägige Vorträgehalten, Broſchüren und Zeitſchriften verbreiten, Vereine gegen den
Miſsbrauch geiſtiger Getränke, Anſtalten zur Rettung von Trinkern
gründen, bei Kindern eifrigſt den Alkoholgenuſs 3u verhindern ſuchenUm nach und nach der Trinkgelegenheiten und TrinkgewohnheitenHerr 3u werden, gilt * vorab kämpfen die Trinkſitten.
dieſer nüſſen vernünftige und chriſtliche Sitten eingeführt werden,
und durch Vereine, E Hhren Mitgliedern beſtimmte Ver
pflichtungen auferlegen. Die Mäßigkeit hat ſich bisher als ittel
zuv Rettung des Volkes QAus der Herrſchaft des Alkoholismusnicht bewährt Die einzig wirkſame, allerdings viel ſchärfere Affeiſt die Totalabſtinenz. Dieſe hat für den Einzelnen, wie mediciniſcheAutoritäten nachweiſen, manche wohlthätige Wirkungen; aber ſiefördert auch die Mäßigkeit bei anderen. Ve mehr Abſtinenten,
mehr Mäßigkeit!

Die Opferwilligkeit efähig den Prieſter, den verlorenen
Schafen den Trinkern, nachzugehen. Noch mehr Pflicht iſt eS 3uſorgen, daſs (S keine verlorenen Afe gibt In dieſem ampfeilt E u  1  0 ſein Eigenliebe, Bequemlichkeit, Sinn⸗
lichkeit. Den Alkoholismus bekämpfen Cl emn echt chriſtliches und
apoſtoliſches Werk ben

Ur Mut „Omnia DOSSUI IN gui C(COnfortat!“
Mit Gottes wird un auch dieſes ſchwere Werk gelingen.ifriges, beharrliche Gebet ird reichlich der Gottes
verſichern. Der Am iſt durchaus nicht ausſichtslos. Die Völker
ind eilbar Die Verantwortun iſt groß Wer die Geſellſchaft ſichſelbſt überläſst, ſchädigt auch die Nachkommenſchaft Wer aber die
Geſellſchaft von der Alkoholpe rettet, rettet auch die künftigen Ge

ins Buch des Lebens.
ſchlechter; und ſeine That wird mit goldenen Buchſtaben aufgezeichnet

In itteldeutſchland beſteht ein katholiſcher Trinkerrettungs—verein „Liebeswerk zu ren der heiligen Familie“ Allenthalben, un
ord und Süddeutſchland und auch In Oeſterreich⸗Ungarn, ſolltenZweigvereine bder ſelbſtändige hnliche Vereine ins (ben gerufenwerden, we auch, wie das genannte Liebeswerk, ſo nothwendigeund zeitgemäße Trinkerheilanſtalten errichten. Welch reiche Gelegen⸗heit, thätig zu ſein IM Kampfe gegen den Alkoholismus!Orte bewegen, ſagt das Sprüchwort, Beiſpiele aber ziehen!Darum, immer mo Ii und vieles iſt uns möglich, wenn
ir nuLr ernſtlich vollen auch ſelbſt Totalabſtinenz üben. Was
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un außerkirchlichen Kreiſen aus rein hygieniſchen und humanitären
Gründen geleiſtet wird, ſollten wir das nicht zuſtande bringen Qus
übernatürlichen Beweggründen, Aus Liebe U ott und zUum Nächſten?
Alſo 20 arma!

Bayern. Foſ (On Cap

(Ungiltige Taufpathenſchaft.) Maria, katholiſcherConfeſſion, unterhält mit Hermann, iſraelitiſcher Confeſſion einen
unerlaubten Verkehr, der nicht ohne Folgen bleibt Bei der Quſe
ihre. erſten Kindes ſind auch drei threr Geſchwiſter üUgegen, der ältere
Bruder als Taufpathe. Einige Zeit darauf brechen die drei genannten
Geſchwiſter jeden Verkehr mit Maria ab, da ſie bei tHhrem Vorſatze
verharrt, den ꝗ

.

Uden ermann 3u ehelichen. Der letztere aber tritt
nun zur katholiſchen Religion über, Uunt Maria leichter eiraten 3uönnen. aL nach ſeiner Quſfe wird ihm ein weites Kind geboren,
ohne daſs jedo die Geſchwiſter der Maria davon eine Ahnung
aben Da ſich kein Taufpathe findet, läſst Maria thren jüngeren
Bruder Alois „als Taufpathen einſchreiben“ und verſtändigt nach
träglich ihren älteren Bruder hievon, der gleichfalls ſeinen jüngeren
Bruder Alois von dieſer ihm zutheil gewordenen Ehre un Kenntnis
ſetzt Da ſich nun einmal an der Sache ni ändern läſst, rklärt
ſich auch Alois nachträglich einverſtanden mit der Uebernahme der
Pathenſchaft, die ihm wider Wiſſen und Willen von ſeiner Schweſter
zugeda worden war ſt die Pathenſchaft 1IN facie Heclesiae iltig?

Antwort Nein Die Pathenſchaft kann allerdings PEI Dro-
Curatorem zuſtande kommen, der eigentliche Taufpathe muſs aber
von ſeiner Beſtimmung zur Taufpathenſtelle wiſſen, eine Einwilligung
dazu geben, den procurator beſtimmen bder durch andere beſtimmen
laſſen; denn die Taufpathenſtelle zieht ewiſſe Verpflichtungen nach
ſich, 3u deren freiwilliger Uebernahme Kenntnis und Zuſtimmun
durchaus nothwendige Vorbedingungen ſind 1es iſt elbſtverſtänd⸗
liche ehre (T Moraliſten; ſo E  miu  7 60 IIIOIL I1 II 758
Requiritur bIO patrinis. Ut „alide fuerint patrini; 1g1tur Ut. habuerin
animum gerendi UuS patrini bEe  Eit, Moraltheologie
III „Damit jemand wirklich 0 ſei und die geiſtliche
Verwandtſchaft ſich Uziehe, iſt erforderlich, daſs der Betreffende die
Abſicht habe, die Pathenſchaft 3u übernehmen; darum LU ſie nicht
enn bei Ennem CrroOr IN COTPOTE. man ſich M Täufling urt,
oder wider Wiſſen und Willen 3Uum Pathen beſtimmt
und erſt nachher davon benachrichtigt wird.“ A Eſſer (Kirchen
exikon, l Pathen) 7 Es iſt zuläſſig, daſs der V ſich bei dem
ſacramentalen Acte durch einen anderen vertreten läſst Er mu aber
ſelbſtverſtändlich vorher Kenntnis von ſeiner Deſignation Pathen
und die aben, 3 werden; andernfall würde keine
geiſtliche Verwandtſchaft zuſtande kommen.“

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift III. 1901. 41


